Die Zeitung und Provinzial 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
f Alle Ad 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


f Berlin, vom 24. Mai. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Allerhöchſtihren 
bisherigen Geſandten, den Kammerherrn Freiyerrn Schoultz von Aſche⸗ 
raden, bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand, zum Wirklichen Geheimen 
Rathe mit dem Prädikat „Excellenz“ zu ernennen. 

Se. Majeſtat der König haben Allergnädigſt geruht: den General- 
Lieutenant von Rado witz in Gemäßbeit feines Anſuchens zur Herſtellung 
feiner geſchwachten Geſundheit auf einige Wochen von der Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte des deutſchen Verwaltungs ⸗Rathes zu entbinden und ſolche für die 
Dauer diefes Urlaubs dem Königlichen Geſandten bei der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft, Kammerherrn und Geheimen Legations-Rathe von Sy⸗ 
dow, interimiſtiſch zu übertragen; desgleichen dem Ober ⸗Forſtmeiſter 
Schulemann zu Bromberg und dem Appellations gerichts-Rath und Pro⸗ 
feſſor Dr. Simſon zu Koͤnſgoberg in Pieußen den Rothen Adler - Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Pfarrer Kiefer zu Mingolsheim im 
Großherzogthum Baden, und dem Torfoerwalter und Rendanten Werth⸗ 
mann zu Jeswetbhen, Regierungsbezirk Gumbinnen, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Kantor Berg zu Wangerin, Regie- 
rungs-Bezirk Stettin, und dem Kreisgerichtsboten und Exekutor Johann 
Chriſtoph Daukwart zu Acken a. E., das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. 


Bei der am 24. Mai fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 10lſter 


Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf 
No. 20,462 nach Sagan bei Wieſenthalz 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf 
No. 31,499 nach üfelborf bei Spatz; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. ae 

auf No. 6464 und 6799 in Berlin bei Alevin und nach Neuß bei Kauf⸗ 
mann; 33 Gewinne zu 10% Thlr. auf No. 1115. 7947. 4,369. 17,988, 
19,244. 22,914. 24,906. 26,529. 27,054. 27,727. 28,438. 31,951. 34,216. 
34,914. 37,178. 38,226. 40,208. 44,954. 47,135. 47,214. 49,086. 49,341. 
51,511. 52,476. 52,749. 54,607. 60,376. 61,568. 64,215. 65,932. 71,983. 
72,664 und 74,356; 56 Gewinne zu 500 Thlr., auf No. 604. 738. 2214, 
3589. 4939. 9379. 9545. 11,176. 11,223. 11,290. 13,330. 13,740. 14,083, 
14, 702. 16,572. 17,358. 19,380. 19,445. 20,798. 21,141. 22,647. 23,746. 
24,626. 25,536. 27,580. 31,035. 32,478. 33,491. 33,558. 33,780. 38,094, 
40,273. 42,935. 5 1,904. 52,545. 53,222. 54,630. 55,732. 50,041. 56,816. 

61,564. 62,505. 63,522. 65,034. 66,55 1. 66,584. 66,982. 67,792. 68,108. 
68,969. 71,167. 71,756. 72, 5340. 7 b 
Stettin Zmal bei Rolin und 2mal bei Wilsnach und nach Stralſund bei 
Elaußen; 47 Gewinne zu 200 1 NI.IR: 248. 1755. 2603. 3525. 
3742. 9456. 9980. 1,510. 12,462. 1,747. 15,86. 15,596. 17,795. 
19,332. 20,162. 20,333. 21,581. 23,133. 24,657. 25,079. 27,815. 29,559. 
36,409. 36,769. 43,272. 44,452. 45,588 49,032. 51,045. 55,029. 55,044. 
55,725. 56,933, Sal. 58,446. 59,496. 64,289. 61,962. 63,002. 64,024. 
66,579. 67,359. 69,812. 69,886. 69,909 und 70,282. BE 


Deutſchland. | 
Berlin, 24. Mat Mittags. (Telegraph. Depeſche.) Im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags haben ſich bei Sr. Majeſtat leichte Fieberbewegun- 
gen eingeſtellt; in der Wunde, deren Umgebung ſchmerzhaft und leicht au⸗ 
geſchwollen, begann die naturgemäße Abſonderung. Der Schlaf war 
kubig. Dag Fieber iſt vermindert. Die ‚Abfonderung in der Wunde be⸗ 
fleht in erwünſchter Weiſe fort. 171 N . 
Berlin, 24. Mai. Zur Berichtigung der vielfach ungenauen Nach⸗ 
richten über das unſelige Attentat auf das Leben Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs enthält der Pr. St.⸗A. folgende Mittheilungen: a BT 
Die Allerhöchſten Herrſchaften hatten mit dem Zuge um 11 Uhr nach 
Potsdam gehen wollen. Kurz vorher war dieſe Abſicht verändert worden, 
und Ibre Majeſtäten ae ſich, um 12 Uhr abzureiſen. Ganz kurz 
nach lebe der re Majejtät die Königin auf dem Bahnhofe ein, ganz 
unmittelbar darauf Se. Majeſtät der Kong. Se. Majeſtät der König 
gingen, ohne Sich aufzuhalten, unmittelbar durch die Königlichen Warte» 
zimmer auf den Perron. Ihm voraus ging der dienſtthuende Kammerherr 
Ihrer Majeſtät der nn Graf Pückler, einen kleinen Schritt hinter 
dem Könige links Ihre Majeſtät die Königin, unmittelbar hinter J. Maj, 


der Königin das Gefolge. In dem Moment, in dem der König die drei 


Stufen zum Perron hinunterſteigen wollte, ſprang der Mörder vor, ſtreckte 
die Piſtole dem Könige in der Höhe der Bruſt in der Entfernung bon 
vielleicht nur 2 Schritt entgegen und drückte ab. Der König ſcheint un⸗ 
willkürlich ſeinen rechten Arm entgegengeſtreckt zu haben, und dadurch ging 
die Kagel in das Fleiſch des Unterams etwa 4 Zoll unter dem Ellenbogen. 
Die Kügel iſt bekanntlich 2 Zoll tief in das Flelſch ſchräg eingedrungen 


erklärte ſofort die 


72,316. 73,340. 74,574 und 74,811, u. A. nach 


Zkikung. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ ſgr. 
enn. 
Expedition: 
Krautmarkr n 2053, 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. 5. G. Effenbart. 


N. 149. Sonnabend, den 25. Mai 1850. 


Dre 


und ſofort nebſt Pflaſter, Stück oom Rock und Hemde aus der Wunde 
wieder herausgefallen. Sie wurde nachher neben den Stufen links gefun⸗ 
den. Der Konig blieb noch einen Augenblick ſtehen, dann ſtrauchelte er 
und kam auf die zweite Stufe zu ſitzen. Se. Majeſtät erhoben Sich aber 
gleich wieder mit Hülfe des zugeſprungenen Flügel⸗Adjutanten Prinzen 
Philipp von Croy, riefen aber ſofort Ihrer Majeſtat der Königin zu, die 
bei dem Vorſpringen des Mörders ſogleich zurückgeſunken und von Ihren 
Damen auf das nächſte Sopha geführt war, daß er nicht verletzt ſei. 
Sr, Majeſtät zweite Sorge, wahrend die Umſtehenden ihn umfaßten und 
mit Zeichen der Freude über die glückliche Rettung überſchütteten — na⸗ 
mentlich wurden Se. Majeftät durch die Liebesbezeigungen einiger Kinder 
ſehr gerührt — war die Rettung des Thäters. Se. Majeſtät gaben den 
beſtimmteſten Befehl, daß ihm nichts geſchehen dürfe. Darauf wandte der 
König ſich um und ging in die Wartezimmer zurück. In dem Augenblicke 
fühlte der König ſeinen Arm warm werden, und das Blut rieſelte die 
Hand hinab. So wurde erſt entdeckt, daß Se. Majeſtät verwundet wa⸗ 
ren. Der König ging nun mit feſtem Schritt in das hintere Zimmer; 
dort ließen Ihre Majeſtät die Königin Sr. Majeſtät die erſte Pflege an⸗ 
gedeihen, wobei der Flügel⸗Adjutant Ihre Majeſtät unterſtützte. Paletot 
und Rock wurden ausgezogen und für die Wunde gethan, was in dem Au⸗ 
Pen a geſchehen konnte. Ihre Majeſtät die Königin begleitete den König. 

er Weg des Königs war mit großen Blutflecken bezeichnet; die Königin 


wurde mit Blut bedeckt. Während nach allen Seiten ausgeſandt wurde, 


um Aerzte zu holen, traf der Profeſſor Dr. Böhm, der gerade bei dem 
Bah r e de war, etwa 6 bis 7 Minuten 110 der That ein, 

f Wunde für üg fehr und legte einen vorläufigen Ver⸗ 
band an. Als Dr. Böhm die Art der Verwundung für günſtig erklärte, 
bemerkten Se. Mafeſtät ſcherzend: „Am Ende muß Ich Mich noch bedau⸗ 
ken, daß es ſo gut gemacht iſt.“ Kurz darauf langte auch der Leibarzt, 


General⸗Stabsarzt Dr. Grimm, an, ſpäter Geheimer Rath Dr. Schön⸗ 


lein und Profeſſor Dr. Langenbeck. Gegen 1½ Uhr konnten Se. Majeftät 
ſich wieder in den Wagen ſetzen, um nach Charlottenburg zurückzrfabren: 
Ihre Majeſtaͤt die Königin unterſtüßten Allerhöchſtdieſelden im Wagen. 
Die Fahrt nach Potsdam hatten die Aerzte wegen der zu heftigen Erſchüt⸗ 
terung ahgerathen. In dem Augenblicke der That hatte vor Sr. Majeſtät 
nur der Graf Pückler geſtanden; ſeitwärts außer den Poſten der Bahn⸗ 


hofs⸗Inſpektor, mehrere Schutzmänner und einige andere Perſonen, unter 


denen zunächſt der Lieutenant Graf von Kani vom [ſten Garde⸗Regi⸗ 
ment zu Fuß bemerklich geworden iſt. Der Thäter verſüchte zu entfliehen 
unter dem Rufe: „Es lebe die Freiheit!“ Alles ſtürzte auf ihn zu, Graf 
Kanitz ſcheint ihn zuerſt gefaßt zu haben und entrang ihm die Piſtole. Bei 
dem Fluchtverſuch erhielt er einen Hieb, und iſt er auch bei der Feſtnahme 
ziemlich mitgenommen worden. Während er feſtgehalten und gewürgt 
wurde, rief er noch mit erſtickter Stimme: „Freiheit.“ Es koſtete einige 
Mühe, ihn bis in ein Zimmer 8 bringen, da Alles auf den Verbrecher 
losſtürzte, um die gerechteſte Wuth an ihm auszulaſſen. Spuren von 


Reue hat er nicht gezeigt, im Gegentheil fein. Bedauern über das Miß⸗ 


lingen der That ausgedrückt. Eigentlichen Wahnſinn hat er nie gezeigt, 
nur an -Yallueinationen und krankbaftem Hochmuth gelitten, die es ünmog⸗ 
lich machten, ihn mit Feuerwerkskörpern umgehen zu laſſen, keinesweges 
ber eine Unzurechnungsfähigkeit begrundeten. Er if daher auch mit einem 
ivil⸗Verſorgungs⸗ Schein und Empfehlung zur Anſtellung entlaſſen. Ueber 
frühere Verbindungen des Menſchen laßt ſich, ohne der Unterſuchung vor⸗ 


zugreifen, noch nichts ſagen. Zum Schluſſe fügen wir hinzu, daß der gnä⸗ 


dige Schutz Gottes, der die Kugel von dem beſtimmten Ziele abgelenkt 


hat, auch den Kragfteeits⸗Verlauf behütet. Ibre Majeftät die Königin, 


für deren Geſundheit die ernſteſten ichen zu hegen waren, befinden 
Sich gleichfalls bis jetzt noch in leldlichem Wohlſein. 
— Die Voſſ. Ztg. ſagt: Wenn es einerſeits unbezweifelt feſiſteht, 


daß der Thaͤter an Wahnſinn gelitten hat und leidet, ſo iſt damit doch 


die völlige Unzurechnungsfähigkelt deſſelben noch nicht erwieſen und auch 
die Vermuthung nicht widerlegt, daß er ein Werkzeug in der Hand Audrer 
geweſen. Das Piſtol, mit dem er den Schuß gethan hat, iſt nicht 
aufzufinden geweſen; es muß alſo fortgeſchafft ſein. Durch wen? 92 
Ein zweites Piſtol, das man bei dem Thäter gefunden, war bis zum 


Zerſpringen überladen. Es ſcheint, daß er es für ſich ſelbſt beſtimmt 


batte. — Die ganze Nacht über und dieſen Morgen iſt er durchaus bei 


klarem Bewußtſein geweſen, und keine Antwort 93 5 Spuren von Geiſtes⸗ 


verwirrung. — Von den verhafteten bekannten Führern ſoll einer ſich 
fünf Mal am Vormittag der That auf dem Potsdamer Eiſenbahnhofe 
jezeigt haben. Dies wäre durch Zeugen erwieſen. — Man will dort im 

ügenblick der That ſehr freche Aeußerungen gehört haben, ohne derjenigen, 
die ſie gethan habhaft geworden zu fein. — Dagegen hatte eine Viertel⸗ 


ſtunde fpäter ein Soldat, der die Retraite beſuchen wollte, dort den Ein- 
gang verſperrt gefunden, und man ſoll fünf daſelbſt verſteckte Leute entdeckt 

und verhaftet haben. Seit geſtern, und wie wir hören auch für die 
Fortdauer, wird kein Reiſender ohne genaue Legitimation auf der Eiſenbahn 
befördert. Der Befehl iſt für alle Bahnhöfe ein gleichförmiger. Das 
Publikum hat dies alſo zu beachten. — g 

— In höheren Kreiſen gewinnt die Anſicht immer mehr Aufnahme, 
daß das Attentat des Sefeloge weniger vereinzelt und weniger als Aus⸗ 
fluß einer wabhnſinnigen Idioſonkraſie ſich darſtelle, als man Anfangs an- 
zunehmen geneigt war. Wie wir aus gut unterrichteten Kreiſen erfahren, 
ſoll man ſich dabei auf bedeutſame Momente fügen. Manches gehört in 
dieſer Beziehung den Akten an und wird, inſofern es auf Aeußerungen 
des Sefeloge in ſeinen erſten Verhören zurückweiſt, wohl erſt ſpäter der 
Oeffentlichkeit übergeben werden. Anderes wird indeß ſchon jetzt mitge⸗ 
theilt werden können. So ſollen dem Miniſter des Innern bereits vor 
etwa 14 Tagen Anzeigen aus London zugegangen fein, daß die politifche 
Emigration ſich theilweiſe damit beſchäftige, den Fürſtenmord vollſtändig 
zu organifiren; man wollte ſich aber aller Orten dazu nur ſolcher Perſo⸗ 
nen bedienen, welche durch äußere Verhältniffe ſich möglichſt als un zu⸗ 
rechnungsfähig darſtellten. Ferner iſt es Thatſache, daß, als der Se⸗ 
feloge das Piſtol abgedrückt hatte und zu Boden geſchlagen war, er ſich 
nicht, wie bisher berichtet worden, ſchweigſam verhielt, ſondern wiederholt 
ausrief: „es lebe die Freiheit!“ Man behauptet, das habe nicht aus dem 

—Sefeloge ohne Einflüſterung kommen können. Endlich aber — und darauf 
wird noch mehr Gewicht gelegt — hat der Sefeloge gleich nach der That 
in dem Wachtzimmer auf die Frage, warum er doch ein ſo ſchweres Ver⸗ 
brechen auf ſeine Seele habe laden mögen? geantwortet: er habe Thränen 
trocknen wollen, die im Lande flöſſen. (Vofſ. Z.) 

— Die N. Pr. Ztg. bemerkt: 

Der Mörder war Mitglied der „Volkspartei.“ Er foll nach den 

Behauptungen der Demokratle ſchon längſt an Zeichen von Wahnſinn, an 
firen Ideen und phantaſtiſchen Einbildungen gelitten haben. Seiner That 
werden gefliſſentlich Motive perſönlicher Rachſucht untergeſchoben. Leute 
von ſolchem Gemüthszuſtande eignen ſich ganz beſonders zu Werkzeugen 
für die Durchführung fremder Pläne. Der Wahn wird genährt, die 

Lei enſchaft angeſtachelt, die Rachſucht gefteigert: alle Neigungen, Stim⸗ 
mungen und Begierden werden durch Bearbeitung von verſchiedenen Seiten 
auf den Punkt des vorgefaßten Verbrechens hingedrängt — und was 
Wunder, wenn in dem Dunſtkreis der demokratiſchen Wühlerei und Auf⸗ 
wiegelei ein fanatiſches verbrecheriſches Gemüth zur ruchloſen That getrie⸗ 
ben wird, vielleicht ſogar ohne daß es bei dem Thäter ſelbſt zum klaren 
Bewußtſein kommt, wie er bei feinem perſönlichen Verbrechen nur Werk 
zeug in den Händen Anderer war! 

Die Natlonalzeitung ſpricht ſich zwar mit der moraliſchen Entrüſtung 
aus, die ein Mord fordert, und wir glauben vollſtändig, daß es ihr Ernſt 
damit iſt, — aber ein deſto traurigeres Zeichen für die Treue und den 
Patriotismus dieſer Partei iſt es, daß ihr Organ das Verbrechen des 

„Königsmordes“ nicht kennen will und ſich mit der Ausflucht zu helfen 
ſucht, Bau der Mord aus politiſchen Motiven eben fo verwerflich als ver⸗ 
derblich ſei! a 5 en 

Die Urwählerzeitung, dieſes Blatt, das ſeit Jahresfriſt den Samen 
jeder Schandthat in's Volk ſtreut, und das eine eifrige Lectüre des Mör⸗ 
ders bildete, erzählt den Mordverſuch in einer Art und Weiſe, die voll 
ſtändig die Tendenz dieſes Blattes dokumentirt. Sie, die ſeitenlang ihre 
moraliſche Entrüſtung darüber ausſpricht, wenn ein Konſtabler einen 
Scandal machenden Bummler zum Arreſt bringt, bat natürlich kein Wort 
der Entrüſtung über den Mordverſuch gegen Preußens König und be⸗ 
ſchränkt ſich auf die Mittheilung der von dem Polizeipräſidium erlaſſenen 
Bekanntmachung und der telegraphiſchen Depeſche, die der Miniſter des 
Innern an die Oberpräſidenten ꝛc. geſandt hat. Natürlich! Mit einer 

richtigen Bezeichnung dieſer That hätte fie ja Den oder Jenen unter 
ihrem Publikum betruben oder beirren können, der mit daran Theil gehabt, 
den Verruchten zu jener That zu eraltiren. d 
Die Abendpoſt iſt bei ihrem Erſcheinen conſiseirt worden. Der Redakteur 
Meyen wurde verhaftet und bei ihm Hausſuchung gehalten. 

Am jämmerlichſten und geſinnungsloſeſten von Allen macht ſich wieder 
die Voſſiſche Zeitung. Während ſie eine Menge ſich geradezu wider⸗ 
ſprechender Angaben über den Vorgang bringt und ſich u. A. berichten 
läßt, daß der Mörder beim Abfeuern des Schuſſes gerufen: „Es lebe die 
Freiheit!“, erklärt ſie gleich zu Anfang ihrer Mittheilung mit dreiſter Stirn, 
„das ſittliche Gewicht der That werde glücklicher Weiſe dadurch auf⸗ 
gehoben, daß der Mörder ſchon vor Jahr und Tag durch ärztliches Zeug⸗ 

mi wegen momentaner Geiſtesabweſenheit für dienſtunfähig erklärt und 
aus dem activen Dienſt entlaſſen worden ſei!“ und ſagt zum Schluß: 
„So viel ſteht feſt, daß der That durchaus kein politiſches Motiv zum 

Grunde liegt, daß ſolche vielmehr nur aus einer Gereiztheit über augen» 
blicklich erlittene militairiſche Zurückſetzung hervorgegangen iſt!“ Dieſe 

Keckheit, dieſe Parteinahme und Taktloſigkeit iſt nur zu erklären, wenn 

man bedenkt, welche Einflüſſe auf dieſes Blatt geubt werden, welchen 
Geiſtes gewiſſe Leute find, die hier die Polizei- und Criminal⸗Berichte 
ſchreiben und über ihr Thun und Denken längſt keinen Zweifel mehr ge⸗ 
laſſen haben. Um ſo nothwendiger iſt es, dieſen Tendenzberichten“ mit 
der vollen Kraft der Wahrheit entgegen zu treten, damit die tauſend Lügen 
und Entſtellungen, deren ſich die Demokratie ſo wohl zu bedienen weiß, 
nicht etwa wieder ihren Einfluß auf die öffentliche Meinung, ja auf den 
Gang der Unterſuchung ſelbſt ausüben mögen! Der Mörder hat ſeine 
That nicht im Irrſinn begangen, fie ſteht nicht abgeſondert 
von politiſchen Motiven, — ſie ſteht in der innigſten Ver⸗ 
bindung mit der revolutionairen Agitgtion! Wir ſprechen offen 
unſere vollſtändige Ueberzeugung aus, daß die Demokratie und ihre 
Agitation die moraliſche Schuld an dem Mordverſuch trägt! 


Worten: ' 

ſt wahnſinnig, der Königsmörder, fo heißt es vielſeitig, und die 

Nationalzeitung, die Voſſiſche Zeitung und die lithographirte en 

bringen ſogar einzelne Belege für die Geiſtesabweſenheit des Verruchten. 
Woher dieſe Belege? Wer konſtatirt ihre Wahrheit? Hat man geflern, 
noch ganz erſchüttert von der fluch wür digen That, Zeit und Muße gehabt, 
die Vergangenheit des Meuchelmorders ſo genau zu ſtudiren? Wahuſtungz 


War es Wabnſinn, daß der Verworfene die That lange in ſich trug und 
mit der kälteſten Ueberlegung alle Vorbereitungen zu ihrer Ausführung traf? 
War es Wapnfinn, daß der Menſch vierzehn Tage lang zu den Schieß⸗ 
ſtänden ging, und ſich im Piſtolenſchießen übte, damit er die Bruſt des 
Königs nicht verfehle? War es Wahnſian, daß er, nachdem er erfabren, 
daß der König feine Reſidenz nach Sansſouei verlegen werde, ſich mehrere 
Tage auf dem Bahnhofe und in deſſen Näbe herumtrieb, um feine That 
ſicher ausführen zu können? Wahnſinn? Wer wagt es, hier von Wahn⸗ 
finn zu reden, wo in jedem Zuge, in jeder Bewegung ſich eine dämoniſche 
Ueberlegung kundgiebt? Andere ſagen, verſönliche Rache ſei das Motiv 
zu der unfeligen That geweſen. Eine Thatſache, die wir anführen, zeigt 
nur zu deutlich, daß dieſe Behauptung an den Haaren herbeigeſchleppt iſt. 
„Es lebe die Freiheit!“ rief der Mörder aus, als er das Piſtol auf den 
König abdrückte; es iſt dies bereits gerichtlich konſtatirt. Alſo nicht Wahn- 
ſinu trieb den Mörder zu feiner fluchwürdigen That, nicht perſönlicher 
Rachedurſt, ſondern die Lehre, welche, wenn auch verblümt, ſo doch öffent⸗ 
lich und verſtändlich genug in den Klubs und in der rothen Tagespreſſe 
gelehrt wurde und wird. Verſpottung und Vernichtung der Religion, Hohn 
aller Sitte, Vergöttexung des Laſters und Verlachung des Göttlichen und 
Guten, Aufreizung zum Königsmord, das iſt der kurze Inhalt jener Lehre, 
die täglich dem Volke gepredigt wird.“ ; 

— Ein Gottesdienſt iſt von den Communalbehörden für den nächſten 
Sonntag in ſämmtlichen Kirchen Berlins angeordnet, dem dieſelben in cor- 
pore in der Nikolaikirche beiwohnen werden. Auch von Seiten des Syna- 
gogenvorftandes der jüdiſchen alten Gemeinde wird eine gleiche außer- 
ordentliche Feſtfeier vorbereitet. ö 

— Von dem Sefeloge wird jetzt folgendes Faktum angeführt: Derſelbe traf 
vor einigen Wochen mit dem Schwiegervater des hieſigen bekannten Literaten L. 
zuſammen und klagte demſelben ſeine Noth, daß er mik dem geringen Gehalt von 
1½ oder 2 Thlrn. monatlich nicht auskommen könne. Er habe dieſerhalb mehrere 
Bittſchriften an den König gerichtet, ſei zwar immer abſchläglich beſchieden, wolle 
es aber doch noch einmal verſuchen. Der Angeredete, ein Bekannter des Sefe⸗ 
loge, ermunterte ihn zu dem neuen Vorhaben und brachte ihn zu ſeinem Schwie⸗ 
gerſohne, damit derſelbe ihn bei feiner Bittſchrift unterſtüße. Derſelbe erklärte 
ſich auch dazu bereit und ließ ſich mit dem Sefeloge in weitere Unterredung ein. 
Nachdem derſelbe einige Zeit ganz vernünftig geſprochen, begann er plötzlich, er 
wolle auch eine Koloniſaklon in Tunis einrichten, da er Dep von Tunis werden 
würde, er ſei Erfinder der Schießbaumwolle und der Dampfmaſchinen, die Re⸗ 
gierung ſchulde ihm dafür noch die Erfindungsgelder und dergleichen Unſinn mehr. 
Der Literat merkte nun wohl, daß der Sefeloge verrückt ſei, und erbat ſich des⸗ 
halb ſeine Militairpapiere, um auf Grund derſelben weitere Schritte für ihn zu 
thun. Er erhielt dieſelben und begab ſich damit zu dem Major v. K., bei wel⸗ 
chem er früher als Hauslehrer fungirt hatte, um deſſen Verwendung für den Se⸗ 
feloge zu erbitten. Da er ihn nicht traf, übergab er dem Sohne des Mafors 
v. K., feinem früheren Schüler, die Papiere des S., mit dem Zuſfatz, der Vater 
möge fie einſehen und verſuchen, ob’ etiwag für S. zu thun ſei; derſelbe ſcheine 
den Verſtand verloren zu haben, und es würde am Beſten ſein, ihn in einer Ir⸗ 
renanſtalt unterzubringen. Ob in der Sache deſſelben etwas geſchehen iſt, ver⸗ 
lautet nicht. Dieſer Hergang aber ſoll vorgeſtern durch den gedachten Literaten 
auf der Polizei ſelbſt zu Protokoll gegeben ſein. 

Berlin, 24. Mai. Es iſt darauf hingewieſen worden, daß das rüd- 
ſichtsloſe und entſchloſſene Vorgehen Oeſterreichs in den deutſchen Bundes- 


angelegenheiten unſere Regierung endlich, wie es ſcheint, zu einem ent⸗ 


ſchiedenen Entgegentreten veranlaſſe. Der erſten Anmaßung Oeſterreichs, 
ſich den Vorfig zu vindieiren, iſt die zweite gefolgt, die wenigen verſam⸗ 
melten Bevollmächtigten für das Plenum zu erklären und den nicht einge⸗ 
troffenen einen Präkluſivtermin zu ſtellen. Wahrend alſo Preußen die 
äußerſte Scheu und Rückſicht gegen den Kaiſerſtaat auch im Momente fei- 
ner höchſten Bedrängtheit beobachtet und beinabe die eigene Conſideration 
bintangeſetzt hat, nımmt ſich Fürſt Schwarzenberg gegen die Preußiſche 


Regierung heraus, was dieſe ſchwerlich gegen Schaumburg Lippe verſucht 


bätte. — Ein Wiener miniſterielles Blatt läßt ſich angeblich „aus Frank⸗ 
furt unterm 16. Mai“ ſchreiben: sr ; 
Die hier verſammelten Bevollmächtigten haben ſich zum raſchen Han- 
deln entſchloſſen. Ihr heutiger Vorgang iſt entſcheidend. Am Mittage 
verſammelten ſich dieſelben, und hielten ihre erſte Sitzung als Plenum der 
Bundes⸗Verſammlung. Oeſterreich präſidirt. Da man das Bundesrecht 
und die Bundes⸗Verfaſſung als legalen Boden anerkannt, verſteht ſich das 
Praäſidialrecht Oeſterreichs und die Geſchäftsordnung der Bundes ⸗Verſamm⸗ 
lung von ſelbſt als zu Recht beſtehend. Der vorfigende Abgeſandte Oeſter⸗ 
reichs ſetzte auseinander, wie vor allem zur Einſetzung einer Centralgewalt 
(alſo ohne Zuziehung Preußens!) zu ſchreiten ſei, und es wurde eine Com- 
miſſton von vier Mitgliedern ernannt, welche den Gegenſtand in Berathung 
nehmen, darüber Bericht erſtatten und Vorſchläge machen ſoll. Zugleich 
wurde vorbehalten, dieſe Commiſſion nöthiger Weiſe zu verſtärken. Es 
wird hierdurch beim Erſcheinen der Unions Mitglieder dieſen ermöglicht, 
ebenfalls Mitglieder in dieſe Commiſſion zu ernennen. Das Protokoll 
wurde von den Anweſenden unterzeichnet, und den abweſenden Mitgliedern 


offen gehalten. Morgen wird daſſelbe gedruckt erſcheinen. Der Geſandte 


Darmſtadts, Herr v. Dalwig, iſt bereits eingetroffen, konnte jedoch der 
heutigen Sitzung nicht beiwohnen, weil ſeine Vollmachten nicht angelangt 
waren. Er ſelbſt war damit einverſtanden, daß ein Präcedenzfall zu ver⸗ 
meiden ſei. Heſſen⸗Darmſtadt hat verſichert, daß es feſt bei dem Bunde 
und dem legalen Boden verharre. Die verfammelten Regierungen ſehen 
ſich als Verbündete an, und wenn es wirklich Preußen Ernft iſt, das Par- 
lament in Erfurt mit dem 1. k. M. zu berufen, fo: dürften kaum die heſſi⸗ 
ſchen und naſſauiſchen Abgeordneten dabei fein; trotzdem, daß Herr von 
Gagern verſichert hat, wenn man en bloc annehme, können, die beiden 
Heſſen nicht zurück. Bei allen Anweſenden gab ſich die größte Bereit⸗ 
willigkeit kund, die Rechte der kleinen Staaten zu achten und ihnen die 
Theilnahme an der Beſtellung der Centralgewalt zu ermoglichen. Das ſind 
Facta, die ſprechen. Preußen hat ſich offenbar verſpätet. Es iſt nunmehr 
für Preußen unmöglich, einzutreten, ohne die Bundesverfaſſung und das 
Plenum anzuerkennen. Nach der Geſchäftsordnung muß jeder Bundesge⸗ 
fandte dem Präſidial⸗ Geſandten als ſolchen ſich anmelden, ſich bei ihm 
legitimiren, dann kann er ſeinen Sitz einnehmen. Die Bevollmächtigten 


der Unions⸗Regierungen können nur nach dieſem Vorgange zugelaſſen wer⸗ 


den, fie. müſſen alſo vorerſt das Präſidialrecht Oeſterreichs anerkennen. 
Sie können nicht einer freundlichen Einladung Folge leiſtend kommen, und 
ſich mit zu Tiſche ſetzen, um zu rathen. Sie können nicht mitten im 
Schooße der Verſammlung mit Proteſten und Verwahrungen auftreten. 
Entweder fie geben zu, daß der Congreß hier den Charakter des Plenums 


trage, oder fie. ſcheiden aus dem Bunde, wenn ſie ſich nicht der Pläkluſion 


unterwerfen wollen. Möglich, daß fie einen Gegencongreß bilden. In 
jedem dieſer Fälle verlaſſen ſie den legalen Boden, weichen ſie von dem 
Bundesrechte, deſſen Beſtehen doch Preußen ſtets proklamirt. Sollte aber 
Preußen und ſein Separatbund an das Schwert ſchlagen, ſo wird ihm mit 
dem gleichen Zeichen geantwortet werden. Deutſchland und Europa wer- 
den dann entſcheiden, wer zuerſt den Landfrieden gebrochen hat. 

- — Se. Mäf. der König haben dem General⸗Lieut. v. Radowitz den rothen 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe zu verleihen geruht. Dem Herrn v. Radowitz iſt dieſe 
Auszeichnung in Begleitung eines eigenhändigen Schreibens Sr. Majeſtät zuge⸗ 
ſtellt worden, in welchem Allerhöchſtdieſelben ſich anerkennend in Betreff der Ver⸗ 
dienſte des würdigen Generals ausſprechen und dieſe Gelegenbeit nicht vorbei⸗ 
gehen laſſen zu durfen glaubten, Königliche Troſtworte dem Familienvater über 
das ihn betroffene Unglück zuzuſprechen. 

— Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg Schwerin 
iſt beute fruh mit dem von Hamburg anlangenden Bahnzuge hier einge⸗ 
troffen. Seine Ankunft ſchien nicht erwartet worden zu ſein, da zu ſeinem 
Empfange kein Wagen bereit gehalten worden war. Es ſcheint, als ob 
der dem Königlichen Haufe nahe verwandte und befreundete Fürſt durch 
den Telegraphen von dem geſtrigen Ereigniß Kunde erhalten hätte und ſo⸗ 
fort hierher geeilt wäre. Er begab ſich in einer Droſchke nach dem Kö⸗ 
niglichen Schloſſe. Sein Aufenthalt wird nur von kurzer ENGER IN 

(C. B. 

— Die am 22. Mai 1849 zwiſchen Preußen und Medlenburg- Schwerin 11 
geſchloſſene Militair⸗Convention iſt nunmehr wirklich praktiſch eingeführt. Nach⸗ 
dem die großherzogl. Truppen dem preußiſchen dritten Armeekorps durch am 7. c. 
erlaſſenen Befehl als beſondere Diviſion zugetheilt worden find, inſpizirte der Di- 
viſions⸗Kommandeur Oberſt v. Witzleben die Truppen. Zur Zeit findet die In⸗ 
ſpektion der Garnifonen von Roſtock und Wismar ſtatt. - Vom 8. bis 21. c. 
fand zum erſtenmale das nunmehr ganz in Art des preußiſchen beliebte Offizier⸗ 
Examen ſtatt, vom 9. bis 18. die Prüfung der Unteroffiziere. Der Großherzog 
wohnte den Prüfungen mehrfach bei. $ 

— Der Obermarſchall Graf von Finckenſtein hat in Folge eines 
Schlaganfalls, der ihn nach dem Schluſſe der Erfurter Parlamentsſitzun⸗ 
gen getroffen, Se. Majeſtät den König gebeten, ihn ſeines Mandats als 
Mitglied des deutſchen Staatenhauſes zu entheben. 5 C. C.) 

— Statt der angekündigten öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung fand eine geheime Sitzung Statt, in welcher über eine an 
Se. Majeſtät den König zu uüberreichende Adreſſe berathen wurde. Ein- 
ſtimmig wurde von der Verſammlung die Ueberreichung einer Adreſſe be⸗ 
ſchloſſen, und ſie noch heute an Se. Majeſtät den König zu ſenden. Man bee 
auftragte mit der Ueberreichung derſelben eine Deputation, beſtehend aus 
den Mitgliedern des Vorſtandes und den Stadtverordneten Herren Krebs 
„und Walter. Sofort nach beendigter Sitzung begaben ſich die Mitglieder 
der Deputation nach Charlottenburg, um die Uedergabe der Adreſſe zu 
veranlaſſen. N 

— Auch die Mitglieder des Magiſtratskollegiums wurden heute Vor- 
mittag zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammenberufen, in welcher die 
Ueberreichung der vorſtehend angegebenen Adreſſe an Se. Majeſtät 
den König beſchloſſen wurde. Gegen 1 Uhr Mittags begab ſich das Ma⸗ 
giſtratskollegium in corpore nach Charlottenburg, woſelbſt ihm im Vor⸗ 
zimmer Sr. Majeſtät des Königs die Adreſſe durch den Adjutanten Sr. 

Majeſtät abgenommen wurde. Se. Majeſtät der König befand ſich jedoch 
außer Stande, die Deputation perſönlich zu empfangen und wurde der⸗ 
ſelben deshalb nur mitgetheilt, daß das Befinden 118 Majeſtät des 
Königs den Umſtanden nach wohl ſei. Bald nach 3 Uhr langte die De- 
putation wieder in Berlin an. 5 dat n 9 

— Die Herren Bernſtein, Meyen und Streckfuß ſind heute Nach⸗ 
mittags 3 Uhr aus der Haft entlaſſen worden. 1 

— Während der Anweſenheit der preußiſchen Truppen in Baden, deren 
Zahl gegenwärtig etwa 22,000 Mann betragt, haben ſich von denſelben 

bekanntlich 9 Mann zur Deſertion nach Frankreich verleiten laſſen. Drei 
davon ſind bereits zurückgekehrt, mit der Bitte, ſie wieder aufzunehmen 
und nach der Strenge des Geſetzes zu beſtrafen. Sie ſind in die zweite 
Klaſſe des Militairſtandes verſetzt worden. Die übrigen ſechs ſind in die 
franzöſiſche Fremden⸗Legion in Algier geſteckt worden. (Sp. Z.) 

Schwerin, 22. Mai. Es wird von hier aus an den „N. C.“ be⸗ 
richtet: Sicherem Vernehmen nach wird die von Oeſterreich nach Frankfurt 

as Mi. berufene Verſammlung von Abgeſandten der Mitglieder des deut⸗ 
ſchen Bundes jeczt auch von unſerem Gouvernement beſchickt werden. Zu 
dieſem Ende wird ſich in den nächſten Tagen der General v. Both, als 
mecklenburgiſcher Geſandter, in Begleitung des Miniſterialaſſeſſors v. Bü⸗ 
low nach Frankfurt begeben. b 5 - 


Hamburg, 23. Mai. Die von der Neuner-Commiſſion vorgelegte 
Verfaſſung wurde ſo eben von der Bürgerſchaft mit bedeutender Majorität 
angenommen. f f (Tel. Corr.) 

Kiel, 21. Mai. Vorgeſtern iſt das Mitglied der Statthalterſchaft, 
Graf Reventlou, von Berlin zurückgekehrt. Wir glauben gut unterrichtet 
zu fein, wenn wir mitheilen, daß derſelbe beruhigende Zuſicherungen dar⸗ 
über gebracht hat, daß bis weiter weder ein Einrücken däniſcher Truppen 
in die Herzogthümer, noch eine fremde militärjſche Intervention zu befürch⸗ 


völkerung einen wohlthätigen Eindruck zu machen. 


ten ſei, und daß die Großmächte eine direkte Verſtändigung der Herzog⸗ 
thümer mit ihrem Landesherrn unterſtützen werden. e 8 u 
I „Geſtern zeigten fid wieder einmal däniſche Kriegsſchiffe und zwar 
5 Ke Zahl (man nennt 7, darunter 2 Dampfſchiffe) vor unſerm 
Hafen. \ } 

Flensburg, 21. Mai. Es liegen uns Privatbriefe aus Jütland vor, 
in denen die Lage der dortigen Bauern als ſehr traurig geſchildert wird. 
Nicht nur, daß ihre Produele augenblicklich faſt werthlos ſind — ſie haben 
ihr Land aus Mangel an Arbeitern theilweiſe ſogar unbeſtellt laſſen und, 
wo taugliche Knechte und Tagelöhner noch zu ibrer Dispoſition ſtanden, 
dieſe doppelt ſo boch wie früher löhnen müſſen. Mit bangen Beſorgniſſen 
ſeben daher die ſchon ohnehin durch zweijährigen Krieg und hohe Steuern 
ſehr heruntergebrachten Bewohner Jutlands einem Wiederausbruch des 


Kampfes mit Schleswig⸗Holſtein entgegen. (H. C.) 
Deſterreich 
Wien, 21. Mai. Sicherem Vernehmen nach wird unter den hieſi⸗ 


gen Deutſchkatholiken eine Art von Erkennungszeichen vertheilt. Daſſelbe 


beſteht in einem gelben Spazierſtocke mit ſchwarzem Ende, an deſſen An⸗ 
Boat 1 0 rotbe, wahrſcheinlich die Religion vorſtellende Figur von Metall 
ich befindet. 

— Bekanntlich haben ſich die „Redemtoriſtiunen“ im März 1848 von 
hier entfernt und ihr Kloſter am Reunwege verlaſſen, welches ſpäter als 
Spital verwendet wurde. Dem Vernehmen nach fordern die Redemtori⸗ 
ſtinnen ihr Eigenthum wieder zurück oder für daſſelbe den Erſatz mit 
220,000 Fl. Die Entſcheidung hieruber iſt noch in der Schwebe. 

— Verfloſſenen Sonnabend entſtand auf der Kaffeehausbörſe ein be⸗ 
deutender Exzeß; es wurde nämlich ein Börſianer von ſeinen Collegen ge⸗ 
prügelt und auf die Straße geworfen. Veranlaſſung gab die Behauptung, 
der Miß handelte hätte ſich die aus Paris telegraphirten Courſe auf Schleich⸗ 
wegen zu verſchaffen gewußt, ehe fie den auf dieſelben pränumerirten In⸗ 
dividuen bekannt wurden, und hiernach zum bedeutenden Nachtheil Anderer 
ſpeculirt. N 

Wien, 21. Mai. Vorgeſtern verſtarb einer der älteſten Bankdirek⸗ 
toren, Franz Freiherr v. Schloißnigg. Er gehörte zu den reichſten Pri⸗ 
vatleuten Wiens und ſoll im Jahre 1848 allein eine Million Silberzwan⸗ 
ziger in der Bank angelegt haben. Sein Schwiegerſohn iſt der unter dem 
Dichternamen Friedrich Halm bekannte Freiherr v. Münch⸗Bellinghauſen. 

— Die Kinder Koſſuths werden die Fahrt zu ihren Eltern erſt näch⸗ 


fen Sonntag antreten. Es wurden den Kleinen wie ihren Angehörigen 


bisher viele Beweiſe von Theilnahme gegeben. 10 8 
Einen Vorfall, den Sie gewiß in keinem hieſigen Journale berührt 
finden werden, deſſen Wahrheit aber außer Zweifel ſteht, kann ich wegen der 


tieferen Bedeutung, die ſich daran kaupft, Ihren Leſern nicht vorenthalten. 


Vor wenigen Tagen hatte plötzlich in der Gumpendorfer Caſerne, der Garni⸗ 
ſonsſtätte der neu reerutirten Honveds, einer jener myſteriböſen Tumulte Statt, 
wie ſie ſeit lange daſelbſtſchon Statt haben. Ein junger ungariſcher Edelmann 
(Honved), dem fein Hauptmann die Erlaubniß zu einem Gange ins Kaffee⸗ 
hauf verweigert hatte, folgte deſſen ungeachtet der Aufforderung einiger Corpo⸗ 
rale, die dieſe kleine Inſubordination auf ſich zu nehmen verſprachen, und 
verließ die Caſerne. Der Hauptmann, der dies erfuhr, verordnete für den 
Edelmann ſogleich bei feiner Rückkebr eine Tracht Prügel. Sämmtliche 
Corporale des Bataillons verweigerten den Arm zur Vornahme der Execu⸗ 


tion. Ein Corporal von dem bier liegenden Haynau⸗Infanterie⸗Regimente 


wurde aus einer andern Caſerne herbeigeholt, der nun wirklich den Stock 
fuhrte. Nach wenigen Schlägen fiel der Edelmann, vom Schlage gerührt, 
von der Bank. In dieſem Augenblicke ſtürzten die Honveds auf den 
Hauptmann los, der ſeinen Tod fand. Noch an demſelben Abende erfolgte 
die Dislokation der ganzen Truppe. ( Weſer⸗Zig. 

— Aus Krakau wird dem „Lloyd“ geſchrieben: Man iſt in letzter 
Zeit in St. Petersburg und Moskau revolutionairen Umtrieben auf die 
Spur gekommen, bei denen ſich beſonders die ſtudirende Jugend betheiligt 
haben ſollte. Die nächſte Folge davon iſt, außer der Inhaftuehmung einer 
Menge von Individuen, ein Seiten des ruſſiſchen Kalſers erlaſſenes Ver⸗ 
bot, laut welchem die Jugend aus dem Königreiche Polen die Univerſi⸗ 


täten zu St. Petersburg, Moskau und Dorpat nicht mehr beſuchen darf. 


Man ſprach ſtark davon, daß die drei Hochſchulen nächſtens aufgehoben 


Wien, 23. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Der Kaiſer iſt geſtern 
Abends wohlbehalten hier eingetroffen. — Die „Wiener Zeitung“ puübltzirt 
heute die Verurtheilung des Sekretairs der „Preſſe“ Hon. Martini, wegen 


werden ſollen. a 


Theilnahme am Oktober ⸗Aufruhr zu dreimonatlichem ſchweren Kerker. 


ö 5 1 (Tel. Corr. der D. Ref.), 

Peſth, 21. Mai. Die alte Komitats⸗Eintheilung von Ungarn 
wird beibehalten. Auch beabſichtigt man, die Landes - Vertretung in 
zwei Kammern (Repräſentanten und Magnaten) zu organiſiren. Son- 


ſtige Wünſche der altkonſervativen Partei bleiben unerfüllt. 


5 (Tel. Corr. der D. Ref.) 
Venedig, 18. Mai. Unter den letzten Kaiſerlichen Entſchließungen 
in Betreff dieſes Königreiches dürften wohl ſehr wenige allenthalben eine 
ſo freudige Senſation erregt haben, wie jene, wodurch den Soldaten 
unferer Provinzen vom Feldwebel abwärts, welche während der Revolutions 


Epoche in ihrem Vaterlande gedient und der öſterreichiſchen Fahne treu 


geblieben find, zwei Jahre, und deujenigen, welche außerhalb Italien 
gedient und ebenfalls ſich treu bewährten, ein Jahr ihrer Capitulation 
nachgeſehen wird. Dieſe Maßregel iſt geeignet, auf alle Klaſſen der Be⸗ 
(Lloyd.) 
Frankreich. z 
aris. Geſetzgebende Verfammlung. Sitzung vom 21. Mai. 
Den Vorſitz führt Dupin. Die Repräſentanten haben ſich ſehr zeitig ein⸗ 
gefunden. Um 12 Uhr ſind bereits die Tribünen überfüllt. Im Innern 
des Gebäudes ſind alle Poſten verdoppelt. Vor dem Palaſte ſteht eine 
große Anzahl Blouſenleute. Faſt alle Montagunards, darunter Ducoux, 
Nadaud, Pierre Leroux, J. Favre, Ch. Lagrange, bringen Petitionen gegen 
die Wahlreform ein. Der Zug nach der Tribüne dauert faſt eine Vierkel⸗ 
ſtunde. Leo de Laborde überreicht mehrere Petitionen, darunter eine um 
Beſtrafung nachläſſiger Wähler, die andere aus dem Departement des 
Gard um Aufruf an das Volk über die Regierungsform, damit endlich er⸗ 
kannt werde, daß für Frankreich nur im großen Prinzipe der Erblichkeit 


> 


Rettung möglich ſei. (Lärm.) Vollkommen unaufmerkſam nimmt die Ver⸗ 
ſammlung mehrere Geſetzentwürfe von lokalem Intereſſe an. An der Tages⸗ 
ordnung iſt die Diskuſſion über die Wahlreform. (Bewegung.) Der 
Präſident bemerkt, es handle ſich vorerſt um die Dringlichkeit und, wenn 
dieſe bewilligt ſei, um den Geſetzentwurf ſelbſt. Charles Lagrange 
verlangt das Wort. Nach ſeiner Ueberzeugung verletzt das Geſetz die 
Conſtitution. Die Dringlichkeitsforderung erſchwere daher nur das Ver⸗ 
gehen. Das allgemeine Wahlrecht und ſeine Ausübung hätten bewieſen, 
daß das Volk vollkommen reif ſei. „Ich appellire deswegen“, ſagt der 
Redner, „an die Fremden, welche die diplomaliſche Tribüne einnehmen. 
(Unruhe rechts.) Hat nicht das Volk in ſeiner Weisheit durch das allge⸗ 
meine Wablrecht fein Urtheil friedlich ausgeſprochen? Ueberall herrſcht 
Ruhe. Das Vertrauen iſt vollkommen. Und gerade in dieſem Augen⸗ 
blicke bringt man ein Geſetz ein, welches alle Leidenſchaften aufregt.“ 
Der Redner lieſt mehrere Stellen fogenaunter reaktionairer Journale, worin 
die Sozialiſten als Barbaren bezeichnet werden, welche Frankreich ſeinem 
Untergange nahe brächten. „Dieſe Journale“, fährt er fort, „haben der 
Regierung das Gefeg entriſſen, fie find die Handlanger des Bürgerkrieges. 
Sie wollen eine Emeute, und ich a ge werden keine haben. Wir 
werden uns nicht raufen, und wenn die gutgeſinnten Journale uns Heuch⸗ 
ler und Feiglinge neunen, ſo wiſſen ſie recht gut, daß ſie gelogen haben. 
Wir find keine Heuchler, denn wir verhüllen unfere Abſicht nicht, das Wort Feig⸗ 
ling aber ſollte man in Frankreich gar nicht aussprechen. Ich verwerfe das 
Geſetz, denn es drängt zum Bürgerkrieg, und den wollen wir nicht.“ Deflotte 
betritt die Tribüne. (Bewegung.) Alle vernünftigen Völker ſeien darin 
einſtimmig, daß man Grundgeſetze nur mit aller Behutſamkeit verändern 
dürfe. Es ſcheint, daß ein Angriff auf dieſe Geſetze das ganze Ge⸗ 
ſellſchaftsgebäude erſchüttern werde. Daher ſchreibe ſich auch die beſtehende 
Aufregung. Das vorgelegte Geſetz ſtelle wieder in Frage, was die Con⸗ 
ſlitution bereits entſchieden habe. Man frage, ob man berechtigt ſei, ein 
Recht zu vernichten, das doch der Verſammlung ihre Macht, ihre Kraft, 
ihr Recht gegeben habe. In Republiken, wie in Monarchien, und noch mehr 
in erſteren ſei Achtung vor dem Geſetze die erſte Pflicht der Behörden. 
Nur dieſe Bedingung ſichere ihnen Einfluß und Anſehen. Es ſei noth⸗ 
wendig, daß die National ⸗Verſammlung ihre Wurde, ihren Einfluß und 
ihr Anſehen bewahre, was ihr nur dadurch möglich ſei, daß ſie die 


Geſetze und vor allen das republikaniſche Grundgeſetz achte. Wel⸗ 
chen Grundſatz man zur Rechtfertigung des Geſetzes anführe? 
die Vertheidigung der Geſellſchaft. Das ſei aber kein Grund. 


Alle hätten ja ein gemeinſames Vaterland, eine gemeinſame Moral. 
„Mein Recht als Bürger“, ſagt der Redner, „hängt nicht von Ihnen ab. 
ch denke, was ich will. Sie vermögen nichts dagegen. Beſchränkt man 
daher die Wahlfäbigkeit, ſo bereitet man fortdauernden Kampf, endloſen 
Krieg.“ Da Niemand mehr das Wort verlangt, wird zur Abſtimmung 
geſchritten. Stimmende 700; fur 461, gegen 239. Die Dringlichkeit iſt 
alſo angenommen. Lange Bewegung. Cavaignae hat das Wort gegen das 
Geſetz. de Chaulie ſpricht für das Geſetz. Victor Hugo ſagt: Er müſſe 
auch dieſe Gelegenheit ergreifen, die geſchmähte Februar-⸗Revolution in 
Schutz zu nehmen. Sie habe zwei große Ideen verwirklicht: Abſchaffung 
der Todesſtrafe, Erhebung der unteren Volksklaſſen auf das Niveau der 
höheren. Die Revolution habe den Reſt der Feudalität abgeſchafft und 
den ungerecht zurückgeſetzten Menſchen erhoben. Früher hätten dieſe 
Menſchen kein anderes Mittel gehabt, als die Gewalt, den Aufruhr. Die 
Revolution habe fie zur Erkeuntuiß ihres Rechts gebracht. Die Majo⸗ 
rität benehne ſich dem ihr ungehorſamen allgemeinen Wahlrechte gegenüber 
wie jener wahnſinnige König des Alterthums, der ſich am Sturme habe 
rächen wollen und deshalb das Meer peitſchte. Die Miniſter, welche das 
allgemeine Wahlrecht verunglimpfen wollen, möchten bedenken, daß dieſes 
gerade die einzige Stütze der Regierung ſei. Den Miniſtern werde es 
nicht gelingen, den Abgrund der Revolution wieder aufzuthun. Das pariſer 
Volk, welches ſo viele Proben feines richtigen und ſcharfen Urtheils bereits 
gegeben, werde die revolutionairen Tendenzen der Miniſter nicht trium⸗ 
phixen laſſen. Das Volk werde ruhig und konſervativ bleiben. Es werde 
jeder Provocation, fie komme, von wo ſie wolle, zu widerſtehen wiſſen, 
wie es dies ſeit acht Monaten beweiſe. Es werde ruhig bleiben, denn 
es habe feine Zukunft, die Zukunft der Welt erkannt. Lächerlich aber 
ſei es, mit den ſchwachen Klauen hämiſcher Geſetze in den Granit 
des allgemeinen Stimmrechts graben zu wollen. 


lächter rechts.) Das Geſetz ſei Meuchelmord, denn es ſtelle den 


Vater dem Sohne, dem Arbeiter den Meiſter, dem Diener den 


Herren gegenüber und organiſire dadurch die verderblichſte Zwie⸗ 
tracht. Es erkläre das Geſetz, welches für Alle gleich bindend ſein 
müſſe, außerhalb des Geſetzes des unveräußerlichen falle ce Wahl. 
rechtes. (Gelächter rechts.) „Ich nehme davon Akt“, ſagt der Redner, 
„daß die Worte, welche ich zu Ehren des allgemeinen Stimmrechtes ge⸗ 
ſprochen, der Rechten Gelegenheit zum Lachen gegeben haben. Voltaire 
wäre nach dieſem Geſetz⸗Entwurfe nicht Wähler geweſen, man hätte ihn 
der Beleidigung der Moral beſchuldigt, zum großen Jubel der Jünger Lo⸗ 
volg's. Der Entwurf verlegt die Spuverainität der Nation, denn er ver⸗ 
nichtet die Hälfte der Wähler. Was auch immer die Träume der Majo⸗ 
ritt ſein mögen, die nichtausgeſchloſſenen Wähler, werden die ausgeſchloſ⸗ 
ſenen rächen. Man ſpanne nur an den alten untauglichen Wagen 17 
Staatsmänner, er wird doch nicht vorwärts kommen. Eher reißt Ihr die 
Felſen vom Grund des Meeres, als das allgemeine Wahlrecht aus den 
Händen des Volkes!“ Victor Hugo wird lebhaft von der en l 
wünſcht. Jules de Laſteyrie wirft Vietor Hugo vor, daß er ſich ein⸗ 
mal um die Paixie beworben habe. Dann richtet er ſcharfen Tadel gegen 
die Handlungen der propiſoriſchen Regierung. Der Schluß der Debatte 
wird gefordert, aber verworfen. Pascal Duprat bekämpft das Geſetz. 
Die Sitzung wird aufgehoben und die Debatte vertagt. \ 


— Die 0 e von Ruheſtörungen find verſchwundeg, doch wer⸗ 
den die Vorſichts Maßregeln Seitens der Regierung fortgeſetzt; auch hat 
man einzelne Perſonen verhaftet. wer ah 

— ‚Aus England find beruhigende Depeſchen eingelaufen, welche eine 
allgemeine frievliche Wiſung der Arete vermuthen laflen; Lord Nor» 
manby iſt noch immer offtziell in Verſailles anweſend. 

— Es geht das Gerücht von der Bildung eines mobilen Armeecorps 
an der Oſtgrenze. a A 5 un 
— Oeſterreich und Rußland haben dem Lord Palmerſton einen Be⸗ 


ſchluß notifieirt, dem zufolge ſie Engländern nur dann den Aufenthalt in 


(Bravo links. Ge⸗ 


gebete für die 


Bee beſtimmt, und 


ſchluſſe des Friedens mit Dänemark. Dieſe Nachricht iſt um ſo 
DR als jene aus dem Munde des Prinzen von Preußen ſelbſt 


ſen ſei. (V.⸗Bl. 


Prinzen 


ßer ſilbener Pokal. Der Verein von Lobberich: ein ſilbener KAG 


ſtande, um den 


ihren Staaten gewähren, wenn ſie auf den Schutz der britiſchen Regierung, 
die Urſache ſo vieler Schwierigkeiten, verzichten. 5 (Köln. 3.) 

Paris, 21. Mai. Lord Normanby iſt noch immer in Paris. Da⸗ 
gegen reiſte am 19. Mai ein Büreau-Chef des hieſigen Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten nach London, um mit Lord Palmerſton zu un⸗ 
terhandeln. } ar . 

Paris, 22. Mai, Abends 8 Uhr. Fortſetzung der Wablreform⸗ 
Debatte. Montalembert ſpricht dafür. Wahrſcheinlich wird dieſelbe mit 
großer Majorität angenommen. — Wegen der herrſchenden Ruhe ſteigen 
die Courſe. — (Dieſe Depeſche wurde wegen Einſturz einer Eiſen⸗ 
bahn ⸗Brücke zwiſchen Bielefeld und Herford aufgehalten.) i 


(Tel. Corr. der D. Ref.) 
Bermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 24. Mai. In das Lokal der Servis⸗Deputatlon hinter dem 
Rathhauſe iſt in voriger Nacht ein Einbruch geſchehen. Die Diebe find 
mit 15 Sgr., die dalagen abgezogen, an die Kaſſe konnten ſie glücklicher⸗ 
weiſe nicht gelangen. i a a BERN 

Stettin, 25. Mai. Vom Fürſtencongreß zu Gotha verlautet noch 
kein Joka. So beſtimmte Nachrichten die Blätter über die auf dieſem 
Congreß zu verhandelnden Gegenſtände und über die Nähe der Zuſammen⸗ 
kunft guch brachten, jo serharren fie doch jetzt im Schweigen. Das trau- 
rige Exeigniß & Berlin, das unfern König für längere, Zeit an der Theil⸗ 
nahme dieſes Congreſſes hindert, dürfte mindeſtens einen Aufſchub deffelben 
veranlaſſen. f 

— Es mögen wohl 20 Jahre in's Land gelaufen fein, ſeitdem man 
ſich mit dem Gedanken trug, eine Chauſſee von hier nach Frauendorf 
längs der Oder zu bauen, um die längere, beſchwerliche, ja durch die ab⸗ 
ſchlüſſigen Berge gefährliche Fahrt dahin abzukurzen. Im vorigen Jahre 
faßten die ſtädtiſchen Behörden den Beſchluß, die Chauſſee über alle 
und den Weg nach Pölitz zu führen, die veranſchlagten bedeutenden Koſten 
ſtellen die Ausführung dieſes Planes wohl noch in weitere Ausſicht. In⸗ 
deſſen iſt der erſte Plan von einigen Grundbeſitzern in Grabow, Bredow 
und Züllchow ſchnell in die Hand genommen und wird ſchon von Grabow 
aus uber die der Oder zunächſt belegenen Wieſe eine 36 Fuß breite Chauſſee 
gebaut. Da hier elaſtiſches Torfmoor den Grund bildet, fo find Faſchie⸗ 
nen zur Grundlage nöthig, dennoch wird dieſer Theil des Weges bald 
vollendet ſein. Derſelbe wird an der linken Seite von der chemiſchen 
Fabrik zwiſchen dieſer und dem Grundſtück der früher als Handels⸗Witt⸗ 
wen-Anftalt projektirten Bleiweiß⸗Fabrik die Bredower Höhe bis auf 52 
Fuß Steigung gegen die danebenliegende Wieſe binaufführen, an der Ecke 
der chemiſchen Fabrik oben einen Knick machen, dann in den Hoblweg zur 
Eifengießerei hinabführen, von dort eine Biegung nach dem Grützmacher⸗ 
ſchen Mühlengrundſtück unterhalb der Mühle machen, über die Zullchower 
Wieſe am Schulhauſe rechts vorbeigehen und gewiß auch bald vollſtändig 


bis Frauendorf gehen, wenn die Bedenken einiger Grundbeſitzer in Frauen⸗ 


dorf und Züllchow gehoben ſein werden. Wenn die Norddeutſche Zeitung 
bei Beſprechung dieſes Gegenſtandes die Trägheit und Eiufalt der 


Beſitzer jener Ortſchaften glaubt rügen zu müffen, ſo iſt dies gewiß nicht 


die Art, ihren Widerſtand zu überwinden, und darf man wohl unzweifel⸗ 
haft von der Einſicht und Betriebſamkeit derſelben erwarten, daß fie 
ein für ſie ſo nütztliches Unternehmen, das ihre Zeit, Wagen und Pferde 
ſchont, durch Nachgiebigkeit und thätige Beihülfe fördern werden. Wenn 
man ſtatt ſolcher wegwerfenden Aeußerungen lieber den Landmann, der 
ungern von ſeiner bisherigen Gewohnheit laßt, über den Nutzen dieſes 
Weges zu belehren ſuchte, würde man gewiß weit eher zum Ziele kommen. 
Für die Bewohner Stettins, welche ländliche Erholung ſuchen, bietet dieſer 
Landweg eine ſebr willkommene Erleichterung. 
— Um nächſten Sonntage werden auch bier in allen Kirchen Dank⸗ 
gnädige Erhaltung Sr. Majeſtät des Königs gehalten 
werden. . 218 N ; 

Stralſund. Der Erfolg unſerer ſtädtiſchen Deputation in Berlin 
iſt ein durchaus günſtiger geweſen. Der Minifter hat das Anerbieten der 
Stadt, die Entſchädigung für die ſofortige Räumung des Dänholms an 
die Pächter ſelbſt übernehmen zu wollen, und zwar in der Weiſe, daß der 


Fiscus 5000 Thlr. zahlt und der darüber bingusgebende Theil der Ab⸗ 
ſtandsſumme erſt von der Stadt getragen wird, acceptirt, und damit jedes 
Hinderniß, welches ſich dem Weiterbau entgegenſtellen könnte, für beſeitigt 


erklärt. Der Däuholm bleibt alſo nach wie vor zur Anlage eines Marine⸗ 
es iſt bereits der Befehl gekommen, die ein⸗ 
geſtellten Arbeiten ſogleich wieder aufzunehmen. — Eine zweite frohe Nach⸗ 
richt, welche unſere Deputirten heimgebracht baben, iſt die von dem 1 
uverläſ⸗ 
! die Ber- 
icherung empfangen haben, daß der Friede bereits fo gut wie abgeſchloſ⸗ 
i. 5 5 . * — P. u. De, 
Als Sieger der verschiedenen, 91 Geſang⸗ 
ite bezeichnet: 
Der a: 


Düſſeldorf, 21. Mai. 
Wettſtreit anweſenden Vereine find von dem Feſt⸗ Comite 
1. Klaſſe: Städte von wenigſtens 10,000 Einwo nen 
Verein von Köln den erſten Preis: Ehrenpreis Sr. Königl. Hoheit des 

ren von Preußen, beſtehend in einem goldenen Römer. Der 
Bonner Verein den zweiten Preis: Ein großer filberner Pokal in 2 1 
ſcher erhabener Arbeit. 2. Klaſſe: Städte don 3000 Einwohnern. 
Vereine von Gladbach und Neuß, beſtehend in einem ſilberner vergoldeten 
Römer und in ſilbernen Trinkbechern. 3. Klaſſe: Städte und Ort⸗ 
ſchaften unter 3000 Einwohnern. Der Verein von Gräfrath: ein gro⸗ 


OR! (Voſſ. 3.) 
— Ein romantiſcher Vorfall hat ſich in voriger Woche in einer 


Schwurgerichtsſizung in Ratibor ereignet. Ein wegen Straßenraubes vor 


die Aſſiſen geſtelltes Frauenzimmer ſiel bei Anhörung des freiſprechenden 
este ber 99 7 i a in Ohnmacht, ſondern ihrem Vertheidiger, 
einem jungen Manne von ernſtem, geſetztem Weſen und militairiſchem An⸗ 

Hals, zur ſchallenden Beluſtigung des zahlreich verſammel⸗ 
ten Publikums. 8 


—. Der Reichsminiſter, Paſcha Jochmus, wird ſich, da Deutſchland 


| ‚feiner Dienfte nicht mehr bedarf, binnen Kurzem wieder nach der Türke i 


begeben. Dort organiſirt man jetzt ein Bataillon Sappeurs und ein Re⸗ 


giment Küraſſiere ganz auf europalſchen Fuß, ohne Fez, wie es bisher die 


fürkiſchen Soldaten noch trugen. ‚daft natel : 
Hierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger. 
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Inſerti 


Einpaſſirte Fremde. 
Den 23. Mai. 


Hotel de Pruſſe. Kaufleute Wbitelow aus Leith, 
Nicol aus Glasgow, Tagard aus London, Erneſti 
a. Berlin; Fabrik⸗Beſitzer Borckenhagen a. Grecken. 


Hotel de Petersbourg. Kaufleute Dagobarth aus 
Neuſtettin, Weidenbach aus Trarbach; Gutsbeſitzer 
v. Schmieden aus Hannover; Staats- Rath Born 
aus Köln; Profeſſor Weltzin aus Karlsruhe; Paſtor 
Dittmarſch aus Neuſtadt. 


Drei Kronen. Gutsbeſitzer Chriſtiani aus Kerſten⸗ 
berg, Schatz aus Samter; Aktuarius Strehz aus 
Marienfelde; Kaufleute Schauer, Hertzbach, Kerſten, 

riedemann aus Berlin; Madame Kuß, Fräulein 
ehncke aus Stargard; Schiffskapitain Möller aus 
Ueckermünde; Partikulier Höft aus Coblentz; Garde⸗ 
Jäger Pritz aus Potsdam. ö 

Hotel du Nord. Muſik⸗Direktor Keilnig aus Han⸗ 
nover; Kaufleute Schwedler aus Leipzig, Lehmann 

aus Berlin, Meindorff aus Frankfurt a. M., Fürſt 
aus Kopenhagen. 


Bekanntmachung 

Durch die in den Jahren 1848 und 
1849 ſtatt gehabte Vermehrung der zum 
Garniſondienſt für Stettin beſtimmten 


Truppen, welche größtentheils im Kan: | * 5 
tonirungsverhältniß unterzubringen wa⸗ 
ren, ſowie durch häufige Durchmürſche 


von Truppen, ſind die nothwendig ‚ges 
weſenen Koſten nicht durch die Einnah⸗ 
men gedeckt worden, fo daß aus den 
früher angefammelten Beſtänden das 
Erforderliche hat entnommen werden 
müſſen. Es find daher keine Beſtände 


mehr vorhanden, welche zur Deckung 


der Mehrkoſten und zur Leiſtung von 
nothwendigen Vorſchüſſen verwandt wer⸗ 
den können, und wird es erforderlich, 
pro Mai und Juni d. J. monatlich 1 ſgr. 
pro 100 des Taxwerths zu erheben. 

Die Haus⸗Eigenthümer und Verwal⸗ 
ter benachrichtigen wir hiervon mit Be⸗ 
zug anf unſere Bekanntmachung vom 
19. Januar 1848, nach welcher die zeit⸗ 
weiſe Erhöhung des damals auf z ſgr. 
pro 100 reduzirten Beitrags ⸗Satzes vor: 
behalten worden iſt. 

Stettin, den 14. Mai 1850. 

Die Servis⸗ und Einquartierungs⸗ 

Deputation. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Ein Haus, worin feit Jahren eine Bäckerei 
betrieben iſt, ſoll mit lebendem und todtem 
Inventarium aus freier Hand verkauft werden. 
Grabow bei Stettin. Streitz. 


— 22ͤã i» 


onspreis 6. Pf. für die dreiſpalt. Petitzeile, größete Schriftſorten werden nach dem Raum berechnet. 


ae 

Inſertionspreis 

> On Pe 137 

palt. Petitzeile. 

| Erſcheint täglich, 
J excl. der Soli x 
z unszeſtinge Bor. 2 
mittags 11 Uhr. & 


RE 


Beilage zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung, 


2 


Billiger Verkauf von Leinen, 
wegen Auswanderung. 


3pei weſtphäliſche Leinweher⸗Familien, die nach Braſilien überſtedeln, wollen, bevor fie zu Schiff 
ſteigen, ihre zwei Kiſten Leinen⸗Waaxren, die ſie noch beſitzen, ſchnell und billig um deshalb verkaufen, 
weil ſie hier erfahren haben, daß durch die ſehr hohe Eingangsſteuer die Mitnahme nach Braſilien 
ganz unmöglich iſt. Die Waaren, find ſchön und ſchwer gearbeitet, fo daß Jedermann Freude bei 
ihrem Beſehen haben wird, und damit 0 Viele kaufen, find die Preiſe gleich hier angemerkt. | 
Gute ungeklärte % breite Creas, recht hübſch egalfädig und feſt gewebt, das Stück von 
50 bis 52 Ellen, die ſelbſt 14 Thlt. getoſtet, für 7½ Thlr. | 
Geklärte Waare, zu feinen Hemden und Bezügen, die 18. 24 Thlr. ſelbſt gekoſtet, für 912 Thlr. 
Gebleichte Rafe ⸗ Leinen, etwas allsgezeichnet Schönes, die 20, 24 und 30 Thlr. gekoſtet, 
0 für 10, 12 und 14 Thlr. ! ö 
Einige ſehr hübſche feine Tiſch-Gedecke mit Servietten von egalem Muſter zu 6 und 12 
Perſonen, für 1½% und 3½ Thlr.; bei dieſen wird mehr wie verloren. . 
Handtücher und Tischtücher in ſehr ſchwerer kerniger Qualität, in gleichem Verhältniß billig. 
Taſchentücher unter der Hälfte des Koſtenpreiſes, fo daß rein leinene fehr feine das 
halbe Dtzd. 1% Thlr. zu ſtehen kommen; weiße Shirtingtücher das halbe Otzd. 7½ for. 
200 Stück wundeiſchöne bunt gedruckte Schweizer⸗Taſchentücher, die das halbe Dßd. 3 / Thlr. 
koſten, für 17% Thlr. (dieſe ſehen ven ſeidenen täuſchend ähnlich). ” 5 
So find Schiff am ſehr ſchöne Sachen dabei, und wird alles billig verkauft. 
Da das Schiff am 30. d. M. abfährt, fo kann der Verkauf nur bis 


Mittwoch den 238, ſtattfinden. 
Das Logis iſt am Bollwerk No. 1103, 


beim Klemp 


— 


Su b h a ſt at i one n. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von der Aae 
Prozeßſachen zu Stettin ſoll das in der Mönchenſtraße 
No. 469 dahier belegene, den Eheleuten, Bürger und, 
Fuhrmann Frangois Ren und Marie, geb. Marks, 
zugehörige, unter Einſchluß der dazu gehörigen Haus⸗ 
wieſe auf 18,690 Thlr. abgeſchätzte und Vol. IV. Fol, 
227 des Hppothekenbuchs eingetragene Haus zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am Aten November d. J., Vormittags 


11 Uhr . 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Stettin, den 28ſten März 1850. 


Auktionen. 
Bekanntmachung. 


8 
Am Montag den 27ſten d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 


ſoll auf dem Königlichen Packhofe eine Kiſte Eau de 
Cologne, enthaltend 117 Flaſchen, in kleinen Quanti⸗ 
täten meiſtbietend verkauft werden. f a 
Stettin, den 2iſten Mai 1850. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. a 


Am Dienſtage, den 4. Juni d. J., 
Vormittags 10 Uhr, b 


werden auf dem kleinen Exerzierplatze 


vor dem Berliner Thore bei Stettin 
15 Pferde in öffentlicher Auktion an den Meiſtbieten⸗ 


den gegen leich baare B zahlung, für Rechnung des 
5 e wenns, welcher d eder dies⸗ 
skadron an⸗ 


jährigen Uebung der Stettiner Landwehr⸗ 
gekauft hat, verkauft, wozu Kaufluſtige hierdurch ein⸗ 

geladen werden. 5 
Greifenhagen, den 22ſten Mai 1850. 
Königl. Landraths⸗Amt. 


nermeiſter 
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kreisgerichts Abtheilung; für 
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Verkaufe beweglicher Sachen, 
Kalteſchal⸗Zwieback 


Bäcker Kortlepel, 


ſind zu haben beim 
oberhalb der Schuhſtraße. 


e 8 
® 3 2 888 
Die längſt bunten NC glige- 


= Zeuge ‚find, angekommen. 


Vorzüglich gute Leinen zu Turn⸗ Anzügen 


E. Aren, 
Schuhſtraße No, 855. 


we Wollſack⸗Leinen 


empfiehlt billigft a * 

% „„ 

———————————— 
Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Anzeige. n 

Der Verein für innere Miſſion beabſichtigt die Er⸗ 
richtung einer Heilanſtalt für kranke Kinder, und ſucht 
8010 bis zur Erwerbung eines eigenen Grundſtücks ein 
Lokal in einer ſtillen Gegend der Stadt von 4 bis 5 
‚geräumigen Piécen zu miethen. Es kann entweder 
barterre ‚oder im erſten Stock, auch im ‚Hinterhaufe 
gelegen fein, wo möglich in einem Haufe mit anſehn⸗ 
lichem Hofraum. Hierauf Reflektirende wollen ſich ger 
fälligſt bei Herrn Rentier Carton, Schulzenſtraße 
No, 341, melden. 


2 . 
Time 


Ver mi ſchte s. 
— Die „Grenzboten“ enthalten folgenden intereſſanten Beitrag zur 
Biographie des jetzigen franzöſiſchen Volksvertreters Eugen 


7 ‚ 


ten einft in Paris verſchiedene Doktoren Sue, Leute von guten Manieren 
und ſchlechten Sitten, von gutem Einkommen und ſchlechtem Auskommen, 
weil ihrer Bedürfniſſe gar zu viele waren. Nur Einer von Allen wußte | 


el gen zu exübrig 
Sue: Es Teb- | 


erinnert, 


4 ; rk def 
trefflich Haus zu halten, und trotz ſeinem > 
5 Wegen ſeiner grenzenloſen Geckenhaftig 
ahren zu wachſen ſchien, nannte man ihn Sue-le-fat, oder nach der Aus⸗ 
ſprache des Volks, sulfate (d. welchem 
Namen man ſich noch heutzutage in Paris in den weiteſten Kreiſen ſeiner 


uten Leben ae Vermö⸗ 
it, die mit den 


1 


h. ſchwefelgeſäuert), unter welchem ſellſamen 


ſtalten u } 


250 


Berlin, 24 Mai. 5 


le folgt: Weiten nach Qvalitet 
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10 heutigen Madkt war 
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9 0% uni 8 18 
G pro Juli —Auguſt 27 a 
Se 2 an 3% 


ae ah, Sal, ol lee a 1 2 

auf einem Schiffe zu verfihaffen, der gewohn eie, grohe, in Loo i öl n ann S 

2 4 S hr N Pc d . U 8 22 177 N 1 — 5 Thlr. 2 4 4 Br 

F eee en — NG, mie fi 

1 U - i A 5 5 all ’ Rr Nen 
nicht anzubringen find, nach transatlantiſchen Häfen verſchifft. ochwaare 23-32 Thlr., Futterwaare 20—28 Thlr. 


jener Klaſſe eleganter Pflaſtertreter bei, welche, unter dem Titel 
00 17 ee h ng hunden 


yo Zum—duli,14/n.Lble. Br., 14% G., pro Juli—Auguſt 14 lr. Br. 
N, N e ee Tölt. Sr e 


— — 8 


„Berliner Mörse vom 24 Mal. 
sche Kolb, Pfandbriefe, Kommunal Papiere und 
boeld- Course. 

\ lim udn Hm Tugend ela, e 
; ul. 5 5 Deren dsr 34 955 7 959 ‚Dh 
Bar * 33 57319944 
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Ans ung. | 


"eleganten Tollbeiten die überſpannteſten Lions von Paris zu überflügeln. 
Als Beiſpiel ſei hier eine kleine, etwa fünfzehn Jahre zurückdatirende Seene 


Arge Am. do. 


aus ſeinem Leben angeführt, deren Thatſächlichkeit verbürgt iſt. „ hl 1 811 8 FR KT “ss 19104 
Eugen Sue hatte einmal mitten im Winter alle ſeltenen Blumen auf? e Mi RR PT PER e SE TE ER 
kaufen laſſen, die in Paris um dieſe Jahreszeit zu bekommen waren. Mit Aa 04% 5 100 VVV 
Anbruch der Nacht (am Tage geht er niemals aus“ macht er Tollette in % 5 11 4 e eee eee gi 5 1 
einer, ſelbſt für einen Lion erzentriſchen Weiſe, und ohne den Stock a la 575 „ ee, eee, 1874374 
Balzue (d. h. ein Stock mit goldenem, diamantengeſchmückten Kuopf) zu 15 e ar 37 105 re e eee ee bee, 
vergeſſen, wirft er ſich in ſeinen vierſpännigen, blumenbeladenen Wage ? el mg IETT s ee, ee eee 19 — | ad 
und läßt ſich mit Extrapoſt durch die Barriere q Enfer nach Orleaus fah⸗ „ nn 
n, welches etwa 15 Poſtmeilen von Paris entfernt liegt. Ein Banquier“ on m? 85 Ausläng sene Fohgs. r 
iner Familie gab vort einen großen Ball. e e eee e eee eee e eee r 
Man denke ſich das Staunen der Gäſte, als Eugen Sue plötzlich in Be. | 5 un Bold. Leite Al une, 
ie R „ Nr en 1110 Dune 85 — 8 44 80 1 ma, 
hellerleuchteten Salons tritt, ſeinen diamantenglitzernden , . 
lumen umwunden, ſelbſt von Kopf bis zu Fuß mit Kränzen behaugen, n Seen 4] 2 ond nisch e eee 8 e 7106 
ine Blumenkrone auf dem Kopfe, und in ſeinem Gefolge ein Dutzend n A. | 4] = 90%, e eee 
Leute, welche die ganze Blumenladung feines Wagens in ven Salons um: ] enen 510 || — 50.21 solo lot. 2 . len 
18 ſit ſchwei 5 die a oo Hat u fill und Mare verblüfft no Werde Gre Ai 4 92 0 e en 32112 
1 ie Muſik ſchweigt; en r ſtehen ſtill un 0 e de n one — 1 Ka ea rag Kaas 
auler auf, während die D 5 0 Hs ſind von der magifgen A Here z 1 17ʃ. h 11 1 baue az 
N > * 2881 1 2 4 
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4 donna. 
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N n Ben u 88 | 
er ſchon vor- anbrechendem Morgen wieder in ſeiner Wohnung anlangte. ee eee a 
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Das war eit benteuer Eugen i „ eee 
die ſich ſo oft wiederholen, daß man in Paris ſeine Pferde immer nur ee. Seeg 
f rd Val 


Das war eiues der nächtlichen Abenteuer Eug 


"chevaux-de-nuit (Nachtmähren) zu nennen pflegte. 
In ſeinem prachtvollen Schloſſe aur Bordes lebt Eugen Sue auf eine 
Weiſe, die an die „riots most uhçouthé““ eines Han e ee 15 9 
aͤppigen Schilderungen eines Petronius erinneft, Seine Tafel ſeuzt un⸗ eee „4 
a 0 Pit ſeltenſten Gerichte unde Wenne; die herklichſten Reuner e 55 0 a 
zieren Weihe Ställe; feine Höfe wimmeln von Jagdhunden. Wie jener „ ri ne e a üm 
Grieche, der unter ſchlechten Leuten lebte, gut wurde, weil er im eld, E bertel, ER IT . 
mer das Gegentheil von den that, was er ſah, fo wurde Sue reich und kee debe „Jane 3325 en. 
berühmt dadurch, daß er immer das Gegentheil von dem ſchilderte, was angeben eb, Nails 790 
er ſah und lebte. In den ausgeſuchteſten Genüſſen ſchwelgend, beſchreibt “ ö L b 80 Nu 24 B. 
er das Elend verhungernder Proletarier; bei den ausſchweifendſten ariſto⸗ [P erschleg, Liu. A. 3; 
kratiſchen Gewohnheiten macht er ſich zum Kämpen des Sozialismus. 30 Leite. . 
In Paris beſuchte er, ſo lange man ihn dort duldete, faft ausſchließ⸗ 


6 ieh } 4% 5 
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4 4 .— 705 
lich das Faubourg St. Gerwainz aber ſeine eleganten Ueberſchwenglich⸗ 1 4 — rain 
Feilen) en FR der alten Schule zu überſchwenglich, (nei 1 674 611 ei) 
und nach und nach drehte man ibm überall den Rücken zu. Ein Paar aan 14 ; reel SE, . 
Deal war Eu nu ne han A babe. 1 94 un ui 
welche er immer für ſeine leicht 1 500 Amor anten Beese h, 
zen Jahren hat die Familie Caillard (be 0 lis eren. 
Poſthaltereten) die Leitung und nutzbringende Berk ba hit. , 490 5 Tee eee, , 
übernommen, welche den fözial ſüſchern Prüfling entfließen, und ſeitdem 1 Me Arme Pearl eee 

iſt der Seigneur de Bordes — Marquis sans taloils rouges — wie ihn ee melt! 480 S eee ee eee or: 

%%% BsBen.a ABER galeelinen Belarye riomed ap ee e 5 5 

Dies als ein kleiner Beitrag zur Kenntuiß des Privatlebens des ml . ar 
fruchtbaren Romauſchriftſtellers. Be, n een, | un 
1219 T r. ird IIe — —. — Ladd Abeba e 5 san uuni 
„ e ee Getreide Beri ER, ee 
5 el, „ Al 88 ass ba. 
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